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jährlichen Maigeschenke (S. 11) bereits als Schuldigkeit angesehen. — Auch bekamen
die Krieger Karls noch keinen Sold. Jeder mußte nicht nur für feine Ausrüstung selbst
sorgen, sondern sich auch auf 3 Monate mit Lebensmitteln versehen, welche er auf einem
Karren oder Saumroß mit sich führte.

14. Kcrrks Gnde. Im 72. Jahre seines Lebens starb Karl. Sein Leichnam
wurde einbalsamiert und im kaiserlichen Schmucke in der Gruft des Domes zu Aachen
beigesetzt.

15. Die Karolinger. Kurz vor seinem Tode hatte Karl d. Gr. seinen Sohn Ludwig,
den einzigen Erben seines Reiches, zu Aachen krönen lassen. Dieser war von sanfter Ge¬
mütsart und sehr nachgiebig gegen die Geistlichkeit, welche ihm dafür den Beinamen „der
Fromme" gab. Es fehlte ihm aber an Festigkeit des Willens, sein großes Reich zusammen
zu halten. Drei Jahre nach seinem Regierungsantritt teilte er dasselbe bereits unter seine
drei Söhne, Lothar, Pipin und Ludwig. Als ihm dann später noch ein Sohn, Karl der
Kahle genannt, geboren wurde, wollte er auch diesem einen Teil seines Reiches zuwenden
und hob deshalb die erste Teilung wieder auf. Darüber geriet er mit seinen Söhnen in
Streit. Bei Kolmar kam es zum Kampf, in welchem sein Heer verräterischerweise zu seinen
Söhnen überging. Daher wird noch heute dieser Kampfplatz das „Lügenfeld" genannt.
Ludwig selbst geriet in Gefangenschaft, wurde aber später wieder befreit. Nach seinem und
Pipins Tode teilten sich die drei Brüder in dem Vertrage zu Verdun (343) das Reich.
Lothar bekam Italien mit der Kaiserwürde und einen Strich Landes längs des Rheins,
Lotharingen genannt, Karl der Kahle Frankreich und Ludwig Deutschland, unser Vaterland,
'das von nun an erst ein selbständiges Reich für sich bildete. Ludwigs Sohn, Karl der Dicke,
vereinigte zwar noch einmal auf kurze Zeit alle 3 Reiche, wurde aber 887 abgesetzt, weil
er das Reich gegen die Feinde nicht zu schützen vermochte. Jhni folgten noch Arnulf von
Kärnten und Ludwig das Kind. Letzterer war erst 7 Jahre alt, als ihm die Krone zufiel.
Er starb 911; mit ihm erlosch das Geschlecht der Karolinger. Unter den letzten Fürsten dieses
Hauses hatte das Reich viel zu leiden von den Normannen, Ungarn und Wenden, welche
raubend und plündernd das Land durchzogen und nirgends kräftigen Widerstand fanden.

13. Gottesurteile.
Wenn es in früherer Zeit (besonders znr Zeit Karls d. Gr. und noch später bi.-

zum 12. Jahrhundert) dem Richter zweifelhaft schien, ob der Verklagte schuldig oder
unschuldig sei, so stellte er mit ihm allerlei Proben an, die Schuld oder Unschuld be¬
weisen sollten. Eine solche Probe war z. B. die Feuerprobe. Dabei mußte der Ver¬
klagte über 6, 9 oder 12 glühende Pflugschare mit bloßen Füßen hinwegschreiten,
oder ein glühendes Eisen eine Strecke weit in der bloßen Hand forttragen. Ver¬
brannte er sich dabei, so galt er für schuldig und hatte meistens eine qualvolle Todes¬
strafe zu erleiden. Eine andere sehr häufig angewandte Probe war die Kesselprobe.
Bei dieser wurde ein Stein an einer Schnur in einen Kessel mit siedendem Wasser
gehalten. Der Verklagte mußte diesen Stein mit bloßen Armen herausheben. Zeigte
der Arm nach 3 Tagen Brandwunden, so war damit die Schuld bewiesen. Auch der
Zweikampf und das Los wurden in einzelnen Fällen angewandt, um Schuld oder
Unschuld darzuthun. An die Stelle des blutigen Zweikampfes wurde später von den
Geistlichen die Kreuzprobe gesetzt. Während nämlich der Priester die Messe las.
mußten Kläger und Angeklagter mit ausgebreiteten Armen vor einem Kreuze unbe¬
weglich stehen. Wer die Arme zuerst sinken ließ, wurde für schuldig erklärt. All«
diese Urteile nannte man Gottesurteile, weil man annahm, daß Gott den Unschuldigen
in seinen Schutz nehmen und zu seinen Gunsten die Gesetze der Natur aufheben werde

14. Keinrich I., bev Zsinkler. 919—936.
1. Konrad I. 911—918. Als der letzte Karolinger, Ludwig das Kind, 911 gestorben

.Dar, wählten die Herzöge (S. 16, 3) und Bischöfe des Reichs den Herzog Konrad vor»
Franken zum Könige. Von jetzt an war Deutschland ein Wahlreich; doch wählte man in
der Regel den König aus dem Stamme seines Vorgängers und verband somit Wahl uv.)
Erblichkeit. Bald geriet Konrad mit dem Sachsenherzoge Heinrich in Streit. Es kam zu
langen, aber wenig erfolgreichen Kriegen, die den König mutlos und vor der Zeit alt


